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Weiterbildung ist in vielfältiger Weise mit Arbeit verbunden: Weiterbildungsteilnahmen sind häufig 
durch Erwerbstätigkeit veranlasst oder stehen im Zusammenhang mit beruflicher Arbeit. Zudem re-
sultieren Weiterbildungsbedarfe oftmals aus ökonomischen oder betrieblichen Veränderungen. 
Lernanlässe ergeben sich zudem aus Arbeitsprozessen, sei es innerhalb der Erwerbstätigkeit oder in 
anderen Bereichen, wie der Sorgearbeit, der ehrenamtlichen oder politischen Arbeit. Gleichzeitig 
erschweren zeitliche Verpflichtungen in der Erwerbs- oder Sorgearbeit eine Teilnahme an Weiterbil-
dung. Auch wenn die Grenzen zwischen allgemeiner und beruflicher Weiterbildung heute gemeinhin 
als fließend oder uneindeutig gelten, nimmt die Ausrichtung auf berufs- und erwerbsbezogene Bil-
dung auch im Profil von Anbietern in vielen Fällen einen großen Stellenwert ein.  

Weiterbildung und Arbeit sind also in vielgestaltiger Weise aufeinander bezogen. Ihr Verhältnis ist 
zugleich von Widersprüchlichkeiten gekennzeichnet. Schon die wissenschaftliche Verwendung des 
Begriffs Arbeit ist kontingent und seine Bestimmung in ökologische, soziale, ökonomische und tech-
nologische Voraussetzungen und Bedingungen eingewoben. Auch diesem Gesichtspunkt der for-
schenden Auseinandersetzung mit Weiterbildung im Kontext von Arbeit gebührt analytische Auf-
merksamkeit.  

Wir laden unter dieser Schwerpunktsetzung Beiträge ein, die potenzielle Spannungsfelder von „Wei-
terbildung im Kontext von Arbeit“ ausleuchten, indem sie (bildungs)theoretische, empirische, kom-
parative, internationale oder historiographische Perspektiven verfolgen. 

o Das Verhältnis von Erwachsenen- und Weiterbildung und Arbeitsmarkt lässt sich in der doppel-
ten Referenz zu Arbeitsmarkt und Bildungssystem untersuchen sowie in Form von Länder-, Re-
gional- oder Branchenstudien bearbeiten. Auch können Weiterbildungsthematiken im Kontext
nationaler oder internationaler Arbeitsmarktentwicklungen, technologischer Neuerungen oder
veränderter rechtlicher Voraussetzungen u.a. mit einem Fokus auf politische Rahmensetzungen,
Programmplanung oder professionelles Handeln analysiert werden.

o Gerade im Bereich von Sorgearbeit oder politischer und ehrenamtlicher Arbeit entstehen häufig
eigene Weiterbildungs- und Lernformen. So ist Sorgearbeit, z.B. Elternschaft oder Pflege von
älteren Personen, oder ehrenamtliche Arbeit häufig mit informellen Lernprozessen und auch mit 
dem Besuch von spezifischen Weiterbildungsangeboten verbunden. In der politischen Arbeit
wiederum wird nicht nur informell gelernt, sondern diese tritt häufig auch mit eigenen Veran-
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staltungsformen an die Öffentlichkeit, z.B. in Form von Workshops, Kundgebungen oder Vorträ-
gen, die explizit mit einem Bildungsanspruch verbunden sind, etwa als Demokratiebildung. Das 
Verhältnis von Sorgearbeit respektive politischer Arbeit und Weiterbildung ist auch in internati-
onaler Perspektive interessant, da seine konkrete Ausgestaltung nicht nur von unterschiedlichen 
nationalstaatlichen Regelungen und der jeweiligen politisch-ökonomischen Situation geprägt ist, 
sondern auch durch internationale Entwicklungen beeinflusst wird. 
 

o Zielgruppen der Weiterbildung entsprechen häufig Zielsetzungen einer aktivierenden Arbeits-
markt- und Sozialpolitik, z.B. bei Geflüchteten, erwerbslosen Personen oder Menschen mit Fa-
milienpflichten. Arbeitsmarkt- und Weiterbildungspolitik sind im nationalen wie internationalen 
Kontext sogar teilweise direkt über diese Zielgruppenbestimmungen verbunden, so etwa in der 
Nationalen Weiterbildungsstrategie in Deutschland oder in der Integrationspolitik. Studien zu 
Zielgruppenkonstruktionen und -adressierungen können hier wichtige Erkenntnisse über das 
Verhältnis von Weiterbildung und Arbeitsmarkt liefern. 
 

o In der konzeptionellen Gestaltung von Weiterbildungsangeboten und -maßnahmen werden Be-
züge zur Arbeit bisweilen direkt integriert, so etwa in den Bereichen der arbeitsorientierten 
Grundbildung, der betrieblichen Bildungsarbeit, des Workplace Learnings, der Nachqualifizie-
rung, des Service Learnings, der Praktikumsbegleitungen. Auch in der Anerkennung und Validie-
rung von Kompetenz oder in Ansätzen des Coachings und der Beratung ist der Bezug zu Berufs-
arbeit- und Erwerbstätigkeit gegeben. Jenseits von theoretisch-konzeptionellen oder empiri-
schen Begründungen sind gesellschaftliche Strukturen und Subjektkonstruktionen durch die 
Weiterbildungsforschung dabei auch reflexiv zu bearbeiten.  
 

o Verschiedene Akteure bewegen sich im Schnittfeld von Weiterbildung und Arbeit. Einerseits 
bringen Arbeitsmarktakteure ihre Interessen in die Gestaltung der Rahmenbedingungen von 
Weiterbildung ein, insbesondere die Sozialpartner sowie Fachverbände und Branchenorganisa-
tionen. Andererseits treten Verbände und Organisationen direkt oder indirekt selbst als Weiter-
bildungsanbieter auf. So ist etwa die Bundesagentur für Arbeit mit den von ihr finanzierten oder 
initiierten Angeboten einflussreich in der Gestaltung der Weiterbildungslandschaft. Hochschu-
len legitimieren sich teilweise durch ihre Allokations- und Qualifizierungsleistungen im Weiter-
bildungsbereich. Und auch supranationale Akteure agieren an der Schnittstelle von Weiterbil-
dung, Wirtschaftspolitik und Arbeitsmarkt, so etwa die Europäische Union mit ihrer „European 
Skills Agenda“, die wiederum mit der „European Digital Strategy“ oder dem „European Green 
Deal“ verbunden ist.  
 

o Mit Weiterbildung im Kontext von Arbeit lassen sich die Diskussionen um den veränderten Stel-
lenwert von Berufs- und Erwerbsarbeit sowie die Bedeutung anderer Formen von Arbeit für die 
Weiterbildung gesellschaftstheoretisch in den Blick nehmen. Zu fragen ist hierbei etwa, was die 
Flexibilisierung und Subjektivierung von Erwerbsarbeit für die Weiterbildung bedeutet. Die wie-
der neu aufgenommene Diskussion um gesellschaftliche Arbeitsteilung – auch mit Bezug zu Dif-
ferenzkriterien wie Geschlecht oder sozio-ökonomischem Status – und die Konstruktion und 
Erosion von ‚Normalarbeitsverhältnissen‘ gehören ebenso in diesen Kontext wie die Debatten 
um neue Formen von Lohnarbeit, Zeitarbeit und Crowdwork.  
 

o Nicht zuletzt spielt das Verhältnis von Arbeit und Weiterbildung in Lebenslauf und Biografie eine 
weichenstellende Rolle. Damit verbunden sind Fragen von Normierungen, Institutionalisierung 
und Legitimierungen des ‚Normallebenslaufs‘ im jeweiligen soziohistorischen Kontext und deren 



 

Kritik sowie die Reproduktion sozialer Ungleichheitsverhältnisse durch Weiterbildung im Le-
benslauf. Kapitalismuskritische und machttheoretische Analysen, z.B. der Diskurse um Fach- und 
Arbeitskraftbedarfe bzw. -mangel, machen den Einfluss auf individuelle Bildungsmöglichkeiten 
und -entscheidungen sichtbar. Arbeit und Bildung geraten dabei auch über soziale und kollektive 
Prozesse und Rahmungen wie „Beruflichkeit“ in den Blick. Empirische Studien, Rekonstruktionen 
und kritische Auseinandersetzungen mit den biografischen Verläufen und biografisch relevanten 
Konstruktionen einer „Arbeit an sich selbst“, die nicht selten Anlass für die Lektüre von Ratge-
bern oder den Besuch von Weiterbildungen sind, spannen ein Feld auf, welches die Weiterbil-
dungsforschung oftmals mit benachbarten (Teil-)Disziplinen in der Erziehungswissenschaft und 
darüber hinaus bearbeitet. 

Für dieses Heft der Zeitschrift für Weiterbildungsforschung sind Beiträge von Forschenden eingela-
den, die sich über diese – oder andere – thematische Zugänge mit dem für die Weiterbildung wich-
tigen Bezug zur Arbeit in ihren verschiedenen Ausprägungen beschäftigen und Weiterbildung im 
Kontext von Arbeit systematisch erfassen, analysieren und diskutieren. Neben (trans)nationalen oder 
regionalen Analysen sind auch internationale und vergleichende Perspektiven für diese Diskussion 
von Interesse.  

 
* * * 

 
Gerne können Sie vorab eine Skizze Ihres Beitrags (max. 500 Wörter) einreichen, die im weiteren 
Verlauf im Austausch mit den Herausgebenden konkretisiert werden kann. Senden Sie diese Skizze 
bitte bis zum 15. Januar 2025 an die Redaktion: redaktion-zfw@die-bonn.de  
 

Ihr Manuskript reichen Sie bitte über das Portal des Verlags ein: www.springer.com/journal/40955 

 
Einsendeschluss für Manuskripte: 31. März 2025 
Erscheinungstermin: 1. Dezember 2025 

 
Die Redaktion nimmt Manuskripte nur zur Erst- und Alleinveröffentlichung an. Alle Beiträge durch-
laufen ein doppelt anonymisiertes Peer Review. 
 

Nähere Informationen zur Zeitschrift sowie zur Einsendung von Manuskripten finden Sie auf der 
Website www.springer.com/journal/40955 
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